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Partei-Kongretz in RSrnSerg
Das wahre Gesicht des Bolschewismus

Nürnberg , 11. Sept . Die Kongreßhalle am Luitpoldhain war
am Freitag wiederum bis auf den letzten Winkel besetzt. Kurz
.̂ach 10.30 Uhr erschien der Stellvertreter des Führers , Rudolf

Heß , mit brausendem Beifall empfangen . Nach dem Einmarsch
der Blutfahne und der Feldzeichen leitete das Reichssinfonie¬
orchester die Tagung mit der herrlichen Coriolan -Ouvertüre von
Ludwig van Beethoven ein . Dann gab der Stellvertreter des
Führers dem Hauptamtsleiter Dr . Reischle das Wort zu oem
Thema ^

„Erbhof «der Kollektiv ?"
Er behandelte in einer großen Rede das Ergebnis der 18jäh-

rigen bolschewistisch -jüdischen Fremdherrschaft auf dem Gebiete
der Agrarpolitik , in der er u . a . ausführte :

Während der deutsche Bauer unter lebendiger Anteilnahme
des ganzen Volkes in friedlicher Arbeit die diesjährige Ernr «?
in die Scheunen bringt , knallen in der Sowjetukraine die Salven
der bolschewistischen Exekutionskommandos gegen aufständische
Bauernhaufen . Weshalb aber , so fragen wir uns , rebellieren
die Bauern dieses Gebietes , das kraft der ihm vom Schöpfer
verliehenen natürlichen Fruchtbarkeit ein Garten Gottes sein
könnte wie so viele andere Landstriche "des weiten russischen
Staatsgebietes ?

Nun , diese Bauern neigen an sich so wenig zur Rebellion wie
die Bauern auf der ganzen übrigen Erde . Sie standen in Jahr¬
tausenden ihrer Geschichte immer nur dann auf , wenn ein Re¬
gime wider alle naturgegebene Ordnung ihnen das primitivste
und zugleich höchste Recht nehmen wollte : das Recht an dem
Boden , den sie und ihre Sippe im Schweiße ihres Angesichts be¬
bauten , und das Recht, an dem Ertrag dieser Arbeit einen ge¬
rechten Anteil zu bekommen. Gegen diese beiden elementaren
Rechte aber ging der Bolschewismus aus Prinzip an , seitdem im
Oktober 1917 der Zentralrat unter Lenin mit sechs Volljuden und
drei Judengenossen die unumschränkte Macht über das russische
Volk in die Hand genommen hatte .

Vernichtendes Urteil
über die Agrarpolitik des Bolschewismus

Damals übernahmen die Bolschewistenals Erbe der Vorkriegs¬
zeit eine russische Landwirtschaft , die zwar technisch meist rück¬
ständig, aber dank ihrer natürlichen Voraussetzungen so ergiebig
war , daß sie das wachsende russische Volk im Ueberfluß zu er¬
nähren vermochte. Darüber hinaus war sogar eine Jahr um
Jahr ansteigende Ausfuhr an Agrarprodukten möglich . Diese
betrug für das Jahr 1918 wertmäßig nahezu 1,2 Milliarden Vor¬
kriegsrubel und damit etwa drei Viertel der Gesamtausfuhr
Rußlands überhaupt . Heute dagegen ist die Agrarausfuhr aus
einen bedeutungslosen Bruchteil herabgesunken, der zudem ja
noch nicht einmal einen echten Ueberschuß darstellt , sondern aus
devisenpolitischen Gründen zu Lasten der inneren Versorgung
ausgeführt wird . Fürwahr ein vernichtendes Urteil über die
Agrarpolitik des Bolschewismus angesichts der Tatsache, daß für
die Ernährung von 166 Millionen Einwohnern der Sowjetunioa
525 Millionen Hektar an landwirtschaftlich genutzter Fläche zur
Verfügung stehen , während das nationalsozialistische Deutschland
nur über eine landwirtschaftlich genutzte Fläche vcn 29 Millio¬
nen Hektar zur Ernährung von 66 Millionen Menschen verfügt .
In Rußland stehen also pro Kopf der Bevölkerung über drei
Hektar, in Deutschland noch nicht einmal ein halber Hektar zur
Verfügung .

Einst Kornkammer— heute Hungerrevolte
Wenngleich die soziale Lage des russischen Bauerntums der

Vorkriegszeit eine gedrückte war , so war sie doch immerhin seit
der Stolypinischen Agrarreform im Jahre 1905 eine stetig auf¬
steigende. Das zeigte sich nicht zuletzt in der sozialen und wirt¬
schaftlichen Lage des deutschblütigen Bauerntums in der süd¬
russischen Kornkammer . Dieses deutsche Bauerntum hatte es
zum Teil in wenigen Generationen zu reichen Eroßbauernhöfen
in stattlichen Dörfern zu einer Bevölkerungszahl von vielen
Hunderttausenden Menschen gebracht. Jeder Kenner des Vor-
kriegs-Rußlands weiß ja , daß dort die Lebensmittel des all¬
täglichen Bedarfs , wie Brot , Fleisch usw . geradezu in Unmengen
vorhanden und für sonstige europäische Begriffe lächerlich billig
waren .

Wie aber , so fragen wir uns , ist es möglich , daß knapp zwei
Jahrzehnte nach der Machtübernahme der BolschewistenHunge r-
rev ölten auf dem Lande entstehen konnten? Handelt es sich
hier etwa um einen einmaligen Vorgang auf Grund besonderer
Verhältnisse , etwa Mißernte , Dürre oder anderer Naturereig¬
nisse, denen gegenüber auch eine vorausschauende Staatspolitik
machtlos ist ? Wir antworten : Nein ! Das Ergebnis der 18jäh-
rigen bolschewistisch -jüdischen Fremdherrschaft über das russische
Volk ist vielmehr ein dauernder Niedergang von einer geradezu
erschütternden Stetigkeit . Kein Land der Erde ist seit 18 Jahren
so von unaufhörlichenHungersnöten heimgesucht worden wie die
Sowjetunion . In keinem Lande der Erde herrscht ein solch chro¬
nischer Mangel an jeglichen Gütern des täglichen Bedarfs . 2u
keinem Lande der Erde sind daher auch die Grundbestandteile der
Volksernährung so unerschwinglich teuer wie in der Sowjet¬
union . Und in keinem Lande der Erde sonst müssen die Bauern
in die Flintenläufe der Exekutionskommandsstarren , weil aus¬

gerechnet diese Bauern als die Erzeuger des täglichen Brotes
gegen den Hunger zu revoltieren gezwungen sind.

Wiedergefundung des deutschen BaueMrums
Wir wollen diesem grauenerregenden Bild eines ständigen

Niederganges in Sowjetrußland nunmehr dasjenige gegenüöer-
stellen , was sich uns im nationalsozialistischen Deutschland oar -
bietet .

Als der Führer im Jahre 1933 die Macht in Deutschland über¬
nahm , da fand er eine völlig zerrüttete Landwirtschaft im unauf¬
haltsamen Niedergang vor . Was ein liberalistisches Deutschland
der Vorkriegszeit an freiem Bauerntum noch übrig gelassen hatte ,
das zerstörte vollends bewußt der Marxismus seit 1918. Man
kann ohne Uebertreibung sagen, daß in den Jahren 1929 bis
1932 das deutsche Bauerntum mitten in voller Auflösung war
Ein Stück deutschen Bauernlandes im Umfang so groß wie das
Land Thüringen war bereits unter dem Hammer . Die Lano -
wirtschaft stöhnte unter der Schuldenlast des Leihkapitals , die
in den wenigen Jahren seit 1925 bereits wieder die Höhe von
ungefähr 12 Milliarden RM . erreicht hatte . Die Zinsenlast aus
dieser gigantischen Verschuldung machte im Jahre 1932 nahezu
20 v. H . des Verkaufswertes der gesamten landwirtschaftlichen
Erzeugung Deutschlands aus . Nach kaum drei Jahren natumal -
sczialistischer Führung sehen wir das deutsche Bauerntum Heu : ?
geeint , klar gegliedert und tatkräftig geführt . Bauer zu sein
ist in Deutschland wieder eine verpflichtende Ehre geworden .
Nahezu eine Million deutscher Erbhöfe bilden , für das Leih¬
kapital unantastbar , die unerschütterliche Ausgangsstellung im
Kampf um die deutsche Nahrungsfreiheit . Das wirtschaftliche
Fundament unserer Landwirtschaft ist durch die Marktordnung
gesundet und gesichert . Befreit von der Spekulation an der Ge¬
treidebörse , steht oer deutsche Bauer bereits seit 1934 in der
planvoll ausgerichteren Erzeugungsschlacht im Dienste an den
sozialen Ausgaben der Volksernährung . 2n dieser Erzeugungs¬
schlacht gilt es, auf weite Jahre hinaus die lebensnotwendige
Versorgung des deutschen Volkes an Nahrung und zum Teil an
Kleidung aus dem kargen deutschen Boden sicherzustellen . In
drei Jahren nationalsozialistischer Regierung ist es gelungen ,
nicht nur den hoffnungslos erscheinenden Absturz des deutschen
Bauerntums abzufangen , sondern auch seine Wiedergesundung
so weit zu verwirklichen, daß dieses Bauerntum heute in der
Erzeugungsschlacht erfolgreich die soziale Aufgabe der deutschen
Volksernährung aus eigener Scholle in Angriff nehmen konnte.

Moderne Leibeigenschaft
Es ist durchaus logisch, daß der jüdische Bolschewismus das

russische Landvolk zerschlagen mutzte . Das Mittel dazu war das
Kollektiv , d . h . die Enteignung des Landvolks und das
unterschiedslose Zusammenwerfen des gesamten seitherigen Ein¬
zelbesitzes in eine riesige Masse Landes , das dann wieder in zahl¬
lose Riesengüter zerteilt wird . Diese Riesengüter gehören nie¬
mandem letztlich als dem Staat . Und da der Sowjetstaat gleich¬
bedeutend mit der jüdischen Fremdherrenschicht ist, so gehört der
Boden tatsächlich den Juden . Ebenso wie mit dem Boden ge¬
schah

' es auch mit den Menschen selbst . Sie wurden enteignet
und zu einer unterschiedslosen Masse von Landsklaven zu¬
sammengeworfen , die wiederum neu eingeteilt wurden zu Ar¬
beitseinheiten auf den Kollektivwirtschaften . Auf diese Weise
gelang nach der Mobilisierung des Grundbesitzes auch die No-
madisierung des Landvolkes selbst.

Das Ergebnis ist, daß es statt gewachsenen Höfen nur ne h
Eetreidefabriken gibt , daß es statt eines Landvolkes „ ur
eine unterschiedslose Masse von Landsklaven gibt . Ihre Ent¬
lohnung ist nicht die Ernte , sondern der Hunger .

Den Unterschied erkennen wir klar in der folgenden Gegen¬
überstellung : Ein Getreidegroßgut in der Sowjetunion von etwa
1 Million Morgen Land wird nach zuverlässigen Nachrichten
bearbeitet von etwa 4000 Arbeitern . Diese Arbeiter können wir
am besten mit dem Begriff Traktorensklaven bezeichnen ; sie leben
durchaus kümmerlich in einer modernen Leibeigenschaft. Den
Nutzen aus ihrer Arbeit stecken die Sowjetkommissare und deren
jüdische Herren ein . Aus dem Schweiß und der Not der versklav¬
ten Landbevölkerung stammen buchstäblich die Millionen Rubel
mit denen die Komintern ihre Brandherde in aller Welt legt ,
und mittels deren die Sowjets sich in der Roten Armee eine
riesige Leibgarde halten .

Denn der Sowjetstaat , der , wie einst schon Joseph in Aegypten ,
den Eetreidewucher zum Staatsgrundsatz erhoben hat , erzielt laut
amtlicher Veröffentlichung aus der Spanne zwischen dem staar-
lichen Eetreideverkaufspreis und dem Brotverkaufspreis den
runden Gewinn von 24 Milliarden Rubel , d . h . ein Drittel der
Einnahmen seines gesamten Staatshaushaltes .

Getreidefabrik oder Erbhof ?
Was wären diese eine Million Morgen Bauernland der Sow¬

jetunion nun in unserem nationalsozialistischen Deutschland?
Eine Million Bauernland gäbe bei uns bei einer angenommen
durchschnittlichen Hofgröße von 50 Morgen rund 20 000 Höfe .Dies wäre gleichbedeutend mit 20 OM freieigenen Bauernfami¬
lien als vollwertige Volksgenossen. Mit Familienangehörigen
und Gesinde würden auf diesen 20 000 Höfen weit über 100 000
Menschen ein sicheres , menschenwürdiges Dasein finden . Cie
würden aufwachsen unter gesunden Umständen , sie würden mit¬
bilden die Grundlage eines gesitteten Volkes. Zusammengefatzt
ergibt sich also folgendes Bild :

In der Sowjetunion 40M Traktorensklaven , in Deutschland
über 100 000 bäuerliche Familienangehörige auf derselben Fläche.

Uns interessiert aber auch die Auswirkung der beiden Prin¬
zipien im Hinblick auf die soziale Lage des städtischen Ar¬
beiters . Was hier schon heute festzustellen ist , zeigen ein paar
Vergleichszahlen : Während in den letzten Jahren in Deutsch¬
land pro Kopf der Bevölkerung 54 Kilogramm Fleisch jährlich
verbraucht werden konnten, waren es in Sowjetrußland nur
l7,3 Kilogramm .

Während tn Deutschland 385 Kilogramm an Milch und Milch¬
produkten pro Kopf zur Verfügung standen, waren es in Sowjet¬
rußland nur 112 Kilogramm .

Während in Deutschland pro Kopf 175 Kilogramm Kartoffeln
verzehrt wurden , waren es in Sowjetrußland nur 9 Kilogramm .

Deutscher Vauernfleiß , unterstützt durch die Arbeitsprodukte
einer intelligenten gewerblichen Arbeiterschaft in Form von
Maschinen, Kunstdünger usw ., hat es also vermocht, auf einem
unendlich viel kleineren Raum der deutschen Verbrauchers-Hast
die drei - bis zwanzigfache Menge an lebenswichtigen Nahrungs¬
mitteln zur Verfügung zu stellen , als dies in Sowjetrußland
möglich war . Daß überdies der Preis deutscher Lebensmittel ,
gemessen an der Kaufkraft des Arbeiterlohnes , ein verhältnis¬
mäßig viel niedrigerer ist als in Sowjetrußland , zeigt ein an¬
deres Beispiel :

Der russische Industriearbeiter muß eineinviertel Stunden ar¬
beiten , um für den Gegenwert dieser Arbeit ein Ki - gramm
Schwarzbrot kaufen zu können. Der deutsche Arbeiter benötigt
hierzu nur den dritten Teil an Arbeitszeit .

Nun steht aber der Zerschlagung und Zerstörung des rus¬
sischen Bauerntums eine Ausnahme gegenüber : Die Sowjetregie¬
rung hat nämlich in der Krim und in Oststbirien bäuerliche
jüdische Eigensiedlungen gegründet , bei denen völliges
Privateigentum am Boden herrscht . Diese Bevorzugung der
Sowjetjuden ist bezeichnend . Der Jude hat das Gesetz von Blut
und Boden in seiner Bedeutung für ein Volk klarsten-- erkannt
und versucht es einerseits auf sein Volk anzuwenden und anderer¬
seits mit eiserner Folgerichtigkeit bei dem unterworfenen rus¬
sischen Volk durch die Kollektivierung zu zerstören.

Das Bauerntum als Blutsauell des deutschen Volkes
Uns Nationalsozialisten bedeutet aber das Bauerntum nicht

nur die Grundlage für die Volkswirtschaft. Das Bauerntum soll
der Vlutsquell des deutschen Volkes sein . Diese Ausgabe des
Bauerntums , Ernährer , Erhalter und Mehrer des Volkes zu sein ,
haben wir Nationalsozialisten besonders in den Vordergrund
gestellt. Dieses blutsmäßige Verflochtensein wird uns in alle
Zukunft davor bewahren , jemals wieder in eine dünkelhafte Ver¬
einzelung oder in Klassensronten auseinanderzus atten . . .._

Das deutsche Bauerntum aber ist glücklich,fctnê leimar mner -
halb der deutschen Volksgenossenschaft durch den Nationalsozia¬
lismus wiedergefunden zu haben . Dieses Heimats - und Ver¬
bundenheitsbewußtsein wird ihm die Kraft geben, in restlosem
Einsatz für Führer und Volk auch in der Zukunft voll seine
Pflicht zu tun .

Nach der mit großem Beifall aufgenommenen Rede des Ver¬
treters des erkrankten Reichsbauernführers , Hauptamtsleiter
Dr . Reischle , intonierte die Musik den Badenweiler Marsch und
mit dem schon gewohnten Sturm des Jubels wurde der Füh¬
rer mit seiner ständigen Begleitung empfangen . Dann gab Ru¬
dolf Heß das Wort dem

HaWamtrletter Hilgenseldt .
der über die nationalsozialistische und bolschewistische Wohl - »-
fahrtsarbeit sprach .

Er zeigte in seiner Rede vor dem Parteikongreß an ' unzäh¬
ligen Beispielen , welches unsagbare Elend durch die lebenszer¬
störenden und vernichtenden Anschauungen des Bolschewismus
heraufbeschworen wurden . Sie enthüllen die furchtbare soziale
Notlage des russischen Volkes als Auswirkung einer Weltan¬
schauung, die alles Gute verneint . Demgegenüber ist das natio¬
nalsozialistische Deutschland einen anderen Weg gegangen Seine
Tat war nicht Zerstörung , sondern Arbeit und Aufbau . Hilgen -
feldt gab einen Einblick in das deutsche Winterhilfswerk ,
das zur erzieherischen Aufgabe der Nation wird . In drei Min -
terhilfswerken hat das deutsche Volk 1082 500 000 RM . aufge¬
bracht !

Nach den Ausführungen des Generalsekretärs des Interna¬
tionalen Komitees für Hilfeleistungen , Dr . Amende, hat man
mehr als zehn Millionen Menschen verhungern lassen, mehr als

zwanzig Millionen Bauern von ihre « Hosen vertrieben .

Der Bolschewismus , der das Triebleben des Kollektivmenschen
und damit nur den Augenblick anerkennt , muß zwangsläufig jede
Gemeinschaft, die für die Dauer begründet ist und wirken soll,
verneinen . Er hat deshalb auch die Familie als Grund¬
lage der Gemeinschaft durch seine Gesetzgebung ver¬
nichtet . Sie hat dazu geführt , daß nach amtlichen Berichten
auf hundert Eheschließungen in einer Zeiteinheit 37 Scheidun¬
gen kamen, daß die Hälfte aller Ehen nicht länger als ein Jahr
dauerten . Der russische Kodex für Jugenderziehung beantwortet
die Frage , ob das Kind Vater und Mutter ehren soll, mit
„Nein "

. Wie aus einem Buch „Mütter - und Säuglingsschutz in
der Sowjetunion " hervoraebt . das von der Sowjetunion in vie-



len Sprachen herausgegeben wird , werden jährlich etwa drei
Millionen Kinder den Müttern weggenommen und in sogen .
Krippen in Kollektivwirtschaft zu „brauchbaren Massenmen¬
schen" erzogen. Die Resultate der Erziehung dieser Massenmen¬
schen sind allerdings überzeugend . Schon auf dem Parteitag 1935
konnte ich Ihnen berichten, dag gegen das gegenwärtige Ueber-
handnehmen des Verbrechertums unter Knidern durch ein Ge¬
setz sogar die Todesstrafe eingeführt werden mutzte . In Moskau
und Leningrad haben im Jahrs 1935 innerhalb von zwei Mona¬
ten 7500 Eltern ihre Kinder verflogen. Diese Kinder bedeuten
eine kriminelle und gesundheitliche Gefahr ersten Ranges . Mohr
als 460 000 Mütter und Kinder verklagten nach einer amrlichen
Erhebung von 1935 ihre Väter . 6,5 Millionen Kinder klagen
auf Alimente .

Dies ist ein Ausschnitt russischer Wohlfahrt und Fürsorge nach
nun bald 20 Jahren bolschewistischer Herrschaft.

Das nationalsozialistische Deutschland ist unter Adolf Hitler
einen anderen Weg gegangen . Seine Tat war nicht Zerstörung ,
sondern Arbeit und Aufbau . Wir sind stolz darauf , daß ein

wiedererstarkendes Deutschland aus dem Opferwillen der Ge¬

meinschaft sich jetzt in immer stärkerem Matze von dem Tagesziel
der materiellen Betreuung des einzelnen, der Hilfe für die l . cut -

ter der Nation und ihren Kindern zuwenden kann. Das natio¬

nalsozialistische Deutschland hat das Hilfswerk -Mutter und

Kind " zum Mittelpunkt aller Arbeit für die deutsche Mutter

gemacht. Der Redner zeigte, mit Zahlen belegt , die sozialen Ar¬

beitsgebiete der NSV . auf . Insgesamt betragen die Geld- und

Sachwertleistungen der NSV . 255 854 242 RM .
Dient dis NSV .-Arbeit der Stärkung der deutschen Familie ,

so dient das Winterhilfswerk der Gemeinschaft auf breitester
Grundlage . An der größten sozialistischen Tat des Führers nimmt
das ganze deutsche Volk teil . In drei Winterhilfswcrken hat das

deutsche Volk 1082 500 000 RM . aufgebracht . Das letzte Win -

terhilfswerk hatte 1234 918 Helferinnen und Helfer . Dieses Heer
ist so gewaltig , daß es in Zwölferreihen 25 Stunden an uns
vorbeimarschieren würde . Das ist des Führers Heer des Frie¬
dens . Der Wert der im Winterhilfswrrk 1935/36 verteilten
Spenden betrug 365 829 716 .98 RM . Dann gab Hauptamtsleiter
Hilgenfeldt die schon Lei früherer Gelegenheit bekanntgeworde¬
nen bedeutenden Zahlen der vom Winterhilfswerk ausgegebenen
Sachspenden bekannt .

In einer Welt die voll Spannungen ist, werden an jedes Volk
immer neue Forderungen gestellt. Ihnen wirksam zu begegnen,
ist nur einem in seinen Lebenskräften gesunden Volk möglich .
Der Erfüllung dieser Aufgabe hat sich der Führer verschworen.
Hierbei müssen wir ihm alle Gefolgschaft leisten , ein
jeder einzelne — auchdu !

Der Rechenschaftsbericht des Leiters der NS .-Volkswohlfahrt ,
Hilgenfeld , aus dessen Zahlenmaterial das gigantischste soziale
Hilfswerk aller Zeiten schaut , zeigt eine dankbare und begeisterte
Aufnahme .

Dann gab Rudolf Heß dem

NeichsürztesWer Dr. Wagner
das Wort zum letzten Bericht des Tages über Rasse- und Be-

völkerungspolitik . Er wies zu Beginn seiner Ausführungen die

Angriffe der Gegner der nationalsozialistischen Bevölkerungs¬
politik mit überzeugenden Beweisführungen scharf zurück. Es

geht darum , die drei großen Gefahren des rassischen und biolo¬

gischen Verfalls aufzuhalten , an denen immer wieder Staaten ,
Völker und Kulturen zugrunde gegangen sind , wenn es nicht
gelang , sie noch rechtzeitig abzuwenden . Es ist deshalb not¬

wendig , daß wir uns mit diesen drei Vorgängen auseinander¬
setzen : dem Geburtenrückgang , dem Anschwellen kranker und un¬
tüchtiger Erbanlagen in unserem Volke und schließlich der bluts -

mätzigeu Vermischung unseres Volkes mit fremdem und nicht art¬
verwandtem , insbesondere jüdischem Blut .

Durch die Bestimmungen der Nürnberger Gesetze ist das wei¬
tere Eindringen jüdischen Blutes in den deutschen Volkskörper
unmöglich gemacht worden . Die Nürnberger Gesetze wären aber
unvollkommen und unvollständig gewesen, hätte man nicht auch
die Stellung der sogenannten deutsch -jüdischen Mischlinge, also
der Halb - und Vierteljuden , geregelt . Hier mutzten die Be¬
stimmungen darauf abgestellt werden , diese bastardierte Misch¬
rasse , die auf jeden Fall — biologisch und politisch — immer un¬
erwünscht ist , baldmöglichst zum Verschwinden zu bringen . Dies
wird durch die Ehevorschriften erreicht.

Denen , die in der für die Halbjuden eingeführten Ehegenehmi¬
gung eine unbillige und — je nach ihrer Einstellung — ent¬
weder unhumane oder unchristliche Härte erblicken , kann ich nur
erwidern : Wenn die Kirche vom Hunderttausenden das Zölibat
und die Ehelosigkeit verlangt , so glauben wir es vor unserem
Gewissen und unserem Gott noch verantworten zu können,
20 0 OOOHalbjudenzu Nutz und Frommen unseres deutschen
Volkes die Ehegenehmigung einzuführen .

Wir haben zu der Kraft unseres 67 -Millionen -Volkes das
Vertrauen , daß es die aus praktisch -politischen Notwendigkeiten
entstandenen Ehevorschriften und damit die blutsmätzige Auf¬
nahme von 100 000 Viertelsjuden , denn um mehr han¬
delt es sich nicht, ohne Schaden wird überdauern können.

^ Wer aber glaubt , die Judenfrage wäre durch die Nürnberger
" Gesetze für Deutschland nun endgültig geregelt und damit er¬

ledigt , sei gesagt : Der Kampf geht weiter — dafür sorgt
schon das Weltjudentum selbst — und wir werden diesen Kampf
nur siegreich bestehen, wenn jeder deutsche Volksgenosse weiß, daß
es hier um Sein oder Nichtsein geht.

Es wird nun immer wieder behauptet , unser nationalsozia¬
listischer Rassen st andpunkt sei materialistisch , unchristlich,
chauvinistisch , imperialistisch und führe zu einer Diffamierung
andersartiger Rassen und Völker, Das Gegenteil ist richtig . Wir
glauben , daß unsere Rassenpolitik die sicherste Gewähr ist für die
gegenseitige Achtung und für ein friedliches Zusammenleben der
Völker auf dieser Welt . Dem nationalsozialistischen Staat würde
es niemals in den Sinn kommen, Nationen oder Volksgruppen
sich zwangsweise durch kriegerische Aktionen einzuverleiben , die
ihrer inneren blutsmätzigen und seelischen Struktur nach doch
immer ein Fremdkörper in unserem Staate bleiben müßten .
Wir lehnen deshalb jeden Chauvinismus und Imperialismus
ab , weil wir den anderen Rassen dieser Erde das gleiche Recht
zubilligen , das wir für uns selbst in Anspruch nehmen , nämlich
das Recht, nach den Notwendigkeiten und nach den Gesetzen der
eigenen Art Welt und Leben zu gestalten . Rassenpolitik ist des¬
halb für «ns gleichbedeutend mit Friedenspolitik .

Ich komme nun zu dem zweiten biologischen Verfallsprozeß , der
sich in unserem Volke seit langem abgespielt hat : Die ver¬
kehrte Auslese , die die hochwertigen Erbstämme nur allzu
oft sträflich vernachlässigte, während sie zugleich die Minder¬
wertigen mit unendlicher Sorgfalt umhegte und umpflegte .

Die Millionen und Milliarden , die in der Vergangenheit da¬
für ausgegebeu wurden und die etwa 1 Milliarde RM .» die
wir auch heute noch jährlich für die Pflege der Erbkranken
ovfern miülsen. stellen ein « Veraenduna an Bolksvermöaen dsr .

die nach unserer nationalsozialistischen Auffassung dem erbgesun¬
den Teil des Volkes gegenüber nicht zu rechtfertigen ist.

Der nationalsozialistische Staat kann das . was früher ver¬
säumt wurde , nicht mehr gutmachen, er hat aber durch das
Gesetz zur Verhütung erbkranken Nachwuchses "

dafür gesorgt, daß in Zukunft aus Minderwertigen nicht immer
wieder neues Leben Minderwertiger geboren werden kann.

Der Behauptung , wir handelten unchristlich und versündigten
uns mit unseren Maßnahmen gegen den Willen Gottes , stellen
wir aus unserer Ueberzeugung heraus die Behauptung entgegen,
daß wir dem Willen des Schöpfers gemäß handeln , wenn wir
verhindern , daß derartiges unwertes Leben weiter gezeugt und
unermeßliches neues Elend auf Kinder und Kindeskinder ver¬
erbt wird .

Noch törichter sind die Einwände dagegen , daß unser Gesetz
die Unfruchtbarmachung Erbkranker ohne deren ausdrückliches
Einverständnis ermöglicht. Den Kritikern aus dem kommunistisch¬
marxistischen Lager sprechen wir aber überhaupt das Recht ab,
darüber zu urteilen , ob wir richtig handeln , wenn wir minder¬
wertiges Leben rechtzeitig verhüten , solange sie die Vernichtung
auch wertvollen keimenden Lebens in das Belieben der Mutter ,
des Arztes oder anderer Helfer stellen.

Der nationalsozialistische Staat begnügt sich in seinem bevölke¬
rungspolitischen Programm aber nicht mit diesen negativen
Maßnahmen zur Verhütung der Fortpflanzung untauglicher
Erbanlagen . Ebenso wichtig oder noch wichtiger sind die posi¬
tiven Maßnahmen , die darauf abzielen , das wertvolle Erbgut
der Nation zu pflegen und zu fördern . Als wichtigste neue
Maßnahme seit dem letzten Parteitag erwähne ich nur das am
18. Oktober 1935 verabschiedete „Gesetz zum Schutze der Erb¬
gesundheit des deutschen Volkes"

, das als „Ehegesundheitsgesetz"
die Ehe wieder ihrem wirklichen Zweck — nämlich der Erzeugung
gesunder Kinder — zuführen soll .

Eesundheitssicherung durch den Staat , Gesnndheitsftihrung
durch die Partei ergänzen und unterstützen sich in dem gemein¬
samen Ziel : der Erhaltung und der Förderung der deutschen
Volkskraft . Dieses Vertrauen kann nach unserer Ueberzeugung
niemals rn den Amtsstuben der staatlichen Aerzte gedeihen, son¬
dern im persönlichen Kontakt zwischen dem einzelnen Volks¬
genossen uno dem Arzt seines Vertrauens . Unser Ideal ist des¬
halb nicht der in Gesetzen, Paragraphen und Bestimmungen er¬
fahrene Arzt , sondern der deutsche VolkSarzt im Sinne
des alten Hausarztes , der in Ehrfurcht vor der Natur und ihren
Heilkräften diese — in der Vergangenheit oft sträflich vernach¬
lässigten — natürlichen Heilkräfte ebenso anzuwenden weiß, wie
er die Methoden der Schulmedizin beherrscht, und der aus seinen
rassehygienischen Kenntnissen heraus über den einzelnen Men¬
schen niemals das Volksganze vergessen wird . Diesem Arzt ist
das Vorbeugen wichtiger als das Heilen . Kraft und Gesundheit
werden den Völkern nur einmal gegeben und lassen sich, sind üe
einmal verfallen , niemals wieder aufbauen wie zerstörte Städte
und vorwüstete Aecker.

Es lohnt sich, nach diesen Betrachtungen einen Blick zu werfen
auf die Verhältnisse in der russischen Sowjetunion . Die „Kom -
solskaja Prawda " vom 24 . Februar 1936 schreibt : Sämtliche
Moskauer Krankenhäuser sind bereits vor zwanzig bis dreißig
Jahren gebaut worden . Seil Jahrzehnten wurden in den Kran¬
kenhäusern keine durchgreifenden Reparaturen mehr vorgenom-
men. Die Decken und Wände der Abteilungen für ansteckende
Kinderkrankheiten wurden zum letztenmal 1925 geweißt . In den
Krankenhäusern fehlt es dauernd an Spritzen , Kitteln , Hand¬
tüchern sowie an Leib - und Bettwäsche. In der ersten Moskauer
Musterklinik sind die Bettdecken zerfetzt und haben ebenso , wie
die meisten Matratzen , längst ausgedient .

Bezeichnend ist auch , daß nach einem Bericht von Louis Fischer
im „Neuen Tagebuch" 1936 in Moskau die Zahl der Geburten
ständig absinkt und in den letzten Jahren von 30,7 auf 15,3, also
um über die Hälfte , abgenommen hat . Die Zahl der Abtrei¬
bungen dagegen ist um das Sechsfache gestiegen und ist mehr
als anderthalb mal so groß als die Zahl der Geburten . Aus
allen Meldungen geht hervor , daß die russischen Machthaber
einen unglaublichen Raubbau an der Gesundheit ihres Volkes
treiben , der sich einmal bitter rächen muß.

Wenn das deutsche Volk mit dem machtvoll hervorgebrochenen
politischen Willen zur Selbstbehauptung ein ebenso entschlossenes
Bekenntnis zum Lebenswillen , zur Erhaltung des Volksbestan¬
des nach Zahl und Art verbindet , sichert es seine Wehrkraft ,
seine Freiheit , seine Ehre und seine Zukunft für alle Zeiten .

Zur Goebbels -Rede
Starker Eindruck in Paris und London

Paris , 11 . Sept . Die Reden von Rosenberg und Dr . Goebbels
auf dem Nürnberger Parteitag werden in der Pariser Presse in
großer Aufmachung und sehr ausführlich wiedergegeben . Es ist
nicht zu bestreiten , daß sie überall einen ungeheuren Ein¬
druck hinterlassen haben . Die Zeitungen sind übereinstimmend
der Ansicht , daß der Bolschewismus noch nie mit derartiger Hef¬
tigkeit und Schärfe angegriffen worden sei.

Der Sonderberichterstatter der Agentur Havas in Nürnberg
erklärt , die Rede Dr . Goebbels und Rosenbergs hätten auf die
ausländischen Besucher einen tiefen Eindruck gemacht. Beide
Redner hätten das Judentum mit dem Bolschewismus identifi¬
ziert . Dr . Goebbels habe , soweit das überhaupt noch möglich
gewesen sei, die Ausführungen Rosenbergs an Heftigkeit noch
übertroffen .

Der „Figaro "
, der von einer moralischen Kriegser -

klärungandenBolschewismus spricht , stellt ebenfalls
fest, daß die Erklärungen von Dr . Goebbels die fürchter¬
lichste Anklagerede darstellten , die jemals gegen den jü¬
dischen Bolschewismus gehalten worden sei . Auch der „Jour "
stellt fest, daß die Sowjetregierung noch nie so stark mit der Ko¬
mintern identifiziert worden sei . Noch nie hätten die verant¬
wortlichen Persönlichkeiten des Dritten Reiches die Innenpoli¬
tik der Sowjets in so rücksichtsloser Weise gebrandmarkt .

*

London, 11 . Sept . Die Rede des Reichsministers Dr . Goebbels
hat in London beträchtliches Aufsehen hervorgerufen . Die Mor¬
genblätter veröffentlichen die Rede in längeren Auszügen und
heben allgemein die Aeußerungen des Ministers über Sowjet¬
rußland und die Juden hervor . Nur das arbeiterparteiliche
Blatt „Daily Herald " enthält bemerkenswerterweise nicht eine
einzige Zeile von der Goebbels -Rede. Der liberale stark jüdi -

. .News Chronicle " bringt nur einen ganz kurzen und un¬
auffälligen Bericht . Die „Times " erklärt , die Ansprache von Dr .Goebbels , m der auch hohe Beamte der Sowjetregierung schwer
angegriffen worden seien , habe überall einen großen Eindruck
gemacht. In der „Daily Mail " schreibt Ward Price die Rede
von Dr . Goebbels sei der gehässigste Angriff gegen Sowjetruß -
land und seine jüdischen Herrscher gewesen, der jemals von ei¬
nem Regierungsmitglied eines anderen Staates unternommen
worden sei.

Die Tagung
der NS .-Frauenschaft

Nürnberg , 11. Sept . Am Freitag nachmittag trat die NS .-
Frauenschaft in der Kongreßhalle zu ihrer Tagung zusammen.
Zwei Stunden vor Beginn der Tagung war die riesige Halle
bereits besetzt. Viele Tausende von Frauen fanden keinen Ein¬
laß mehr und sammelten sich auf den weiten Plätzen vor der
Halle um die Lautsprecher . Dieser große Andrang ist ein sicht¬
barer Beweis dafür , daß die deutsche Frau am politischen Ge¬
schehen lebendigen Anteil nimmt .

2n der Kongreßhalle hatten auf dem Podium die Gau - und
Kreisfrauenschaftsleiterinnen , die Führerinnen des weiblichen
Arbeitsdienstes und des Bundes deutscher Mädchen Platz genom¬
men, während im Saal die Amtswalterinnen der NS .-Frauen¬
schaft und des Deutschen Frauenwerkes die Reihen füllten . Auf
einer Seitentribüne bemerkte man zahlreiche Vertreterinnen aus¬
landsdeutscher Frauengruppen in farbenfrohen und reich ge¬
schmückten Trachten.

Die Versammlung begrüßte mit Heil -Rufen die Reichsfrauen¬
führerin Frau Sch oltz - K link , die Hauptamtsleiter Hilgen¬
feldt in die Halle geleitete .

Nach einem Vorspiel des Reichssinfonieorchesters eröffnete
Reichsamtsleiter Hilgenfeldt die Tagung und begrüßte
auch im Namen der Reichsfrauenführerin die Teilnehmerinnen
und von ihnen besonders die ausländischen Gäste.

Die Reichsfrauensührerin
erklärte dann u . a . : Das deutsche Volk hat zwei Revolutionen
hinter sich. Das Jahr 1918 hat mit Blut und Barrikaden , mit
Lärm und Brutalität nach außen hin die oberflächlichen Auf¬
fassungen von einer Revolution erfüllt ; ihrem innersten Wesen
nach hat sie aber nur den Schlußstrich gesetzt unter eine Jahr¬
zehnte vorher sich langsam zuspitzende Entfernung des deut¬
schen Menschen von seiner eigensten ursprünglichen Art . Wir
wissen heute , daß diese „Revolution "

, nötig war , um dem wirtlich
Revolutionären in unserem Volke die Augen und die Herzen
aufzureißen über falsche Wege, die unser Volk gegangen war .
lieber falsches Denken, in das wir auf allen wesentlichen Ge¬
bieten unseres Lebens hineingeraten waren . Der 9. November
1918 wurde nicht hervorgerufen von Menschen, die ausgingen
von der sittlichen Pflichtidee : deutscher Mensch finde dich selbst
wieder , brich wieder einmal in deiner eigenen Art hervor — er
war vielmehr das Werk von Menschen, die den Begriff „Volk"
— und in diesem Falle „deutsches Volk" — als überwunden er¬
klärten und anstelle eines leidenschaftlichen Bekenntnisses zu uns
selbst uns die These von der volklosen „Menschheit" brachten.

Nach einem 9 . November 1918 mußten in Deutschland sich dis
Menschen regen , in denen der Begriff „Volk " noch Gestalt und
Lebenskräfte hatte , sie bildeten die Urzells der nationalsozia¬
listischen Bewegung — und wenn der 9 . November 1918 die
schauerliche Offenbarung eines zeitlich volklosen Denkens ge¬
wesen war , so bedeutete der 30. Januar 1933 das triumphale
Bekenntnis volkverhafteter Menschen zu ewig gültigen Lebens -
gesetzeu. Diese Revolution entbehrte allerdings der üblichen
Begleiterscheinungen ---- sie brachte weder Blut noch Lärm noch
Radau — aber sie brachte den deutschen Menschen zu sich selbst !

Ich möchte an Hand einiger praktischer Ergebnisse der Sowjet¬
union zeigen, wie das Leben selbst uns immer wieder beweist,
daß die schönsten Theorien nicht Grund genug sind , um es ein¬
zufangen , daß es aber in der eigenen gewaltigen Sprache sich
rächt an allem Ungehorsam und menschlicher Willkür . Das Ge¬
setz vom 18. November 1920 brachte die völlige Gleichstel¬
lung der Frau mit dem Manne auf allen Gebieten des
Lebens innerhalb der Sow ; etunion , d . h das gleiche Recht auf
Arbeit und damit die gleiche Pflicht zu eigenem Lebensunter¬
halt , die Selbstbestimmung über den eigenen Körper und mit
ihm für die Frau das Recht zur Schwangerschaftsunterbrechung .

Da man überdies auf dem Standpunkt stand, daß eine völlige
Freiheit von Mann und Frau nur dann gegeben war , wenn
der Staat sich möglichst fernhielt von jeglicher Einmischung in
die persönlichen Dinge , versagte der Sowjetstaat der Ehe jeg¬
lichen Schutz , das heißt praktisch , daß es nur zwei Formen von
Ehe gebe : Die registrierte — das ist wenigstens noch die bei
einer Behörde eingetragene Ehe — und die nichtregistrierte , die
bei keiner amtlichen Stelle geführt war . Dazu kam , daß bei ver
registrierten Ehe es jedem einzelnen Partner freistand , wenn
ihm die Ehe nicht mehr paßte , zu demselben Amt hin¬
zugehen und gegen eine ganz geringe Gebühr die Mitteilung
eintragen zu lassen , daß er seine Ehe gelöst habe . Gingen aus
diesen Ehen trotz dieser Grundlage Kinder hervor , so sollten
sie — da ja Vater und Mutter arbeiteten und die Wohnver¬
hältnisse durch den starken Zustrom vom Lande in die Städte
äußerst notdürftig waren — in kollektiven Häusern erzogen
werden .

Gleichlaufend mit dieser Entwicklung der Familie ging die
Einbeziehung der Frau in die Industrialisierung des Staates .
So wurden im Jahre 1918 in der Bergwerksindustrie auf 1000
Arbeiter 24 Frauen beschäftigt, während 1932 auf 1000 Arbeiter
schon 153 Frauen kamen, stieg im Jahre 1935 die Zahl der
Frauen auf 321 je 1000 ! In der Automobil - und Traktoren¬
industrie beträgt der Hundertsatz der beschäftigten Frauen 30,4,
in der Vohrmaschinenindustrie sogar 63,5.

Die Auswirkung der bolschewistischen „Frei¬
heit " war folgende : Schutzlose Frauen und ver¬
elendete Kinder , abgearbeitete kranke Frauen infolge der
Schwerarbeit und der Abtreibungen , rapider Geburtenrückgang,
zunehmende Klagen und Beschwerden der Frau selbst , die zu dem
Ergebnis führten , daß nach langem Hinauszögern die sowjerrus-
stsche Regierung am 25 . Mai 1936 den werktätigen Menschen
einen Entwurf vorlegte zurAbhilfeaufdiesem Gebiet .

Vier Wochen später wurde ein Gesetz beschlossen, in dem zu¬
nächst bestimmt wird , daß bei der Vornahme von Scheidungen
beide Ehepartner persönlich ins Standesamt vorzuladen sind
und daß in dem Pakt der Ehepartner , die sich scheiden lassen , ein
Vermerk über die Scheidung eingetragen wird .

Die Schwangerschaftsunterbrechung wird ausschließlich in den
Fällen zugelassen, wo ihre Fortsetzung mit Lebensgefahr oder
mit schwerer Schädigung der Gesundheit verbunden ist, sowie
bei Vorhandensein erblicher schwerer Krankheiten der Eltern .
Für die Nötigung einer Frau zur Vornahme einer Schwanger¬
schaftsunterbrechung wird als Strafe eine Gefängnisstrafe bis
zu zwei Jahren festgesetzt . Für schwangere Frauen , die eine
Schwangerschaftsunterbrechung unter Verletzung des genannten
Verbots vornehmen , wird als Strafmaß vorgesehen : Oesfent-
licher Verweis und bei wiederholter Verletzung ocs Gesetzes über
das Verbot der Schwangerschaftsunterbrechung eine Geldstrafe
bis zu 300 Rubel . Das Gesetz sieht ferner eine Vergrößerung
der materiellen Hilfe des Staates für Wöchnerinnen und die
Festsetzung einer staatlichen Hilfe für Kinderreiche vor .

Dieses Gesetz ist der Anfang einer gewaltigen Antwort des
Lebens auf die Theorien von der Freiheit des einzelnen Men¬
schen und der „Menschheit" . Wir Deutsche haben 14 Jahre lang
am eigenen Leib den Versuch verspürt , auch unserem Volk die
bolschewistische Grundlage zu geben ; die deutsche Frau hat sich
hier bedingungslos a« die Seite des deutsche» Mannes gestellt.



als sie fühlte , was für ein Kampf zwischen der göttlichen Ord¬
nung und Sinngebung der irdischen Dinge und dem Versuch volk-
loser Menschheitsapostel, sich dieser ewigen Ordnung durch Will¬
kür zu widersetzen — d . h . den Kampf zwischen Gut und Böse
in der Welt .

Wenn am 8 . März 1836 auf dem internationalen Frauen¬
kongreg in Moskau Frau Kogan die Frauen der Welt ausrief
zum Einsatz für den Sieg des Bolschewismus, dann wollen wir
nationalsozialistischen Frauen auf unserem Kongreg den Wunsch
aussprechen, daß die volksgebundenen Frauen der verschiedenen
Nationen als die leiblichen und seelischen Mütter ihrer Völker
sich in einer ungeschriebenen, aber starken Gemeinschaft zusam¬
menfinden als die bedingungslosen Dienerinnen des Guten im
Kampf gegen das Böse in der Welt ; dann werden wir mit
unserem Führer und die Frauen anderer Völker mit ihren Füh¬
rern den Frieden einer volkverhafteten Welt garantieren können.

Die Rede der Reichsfrauenführerin fand stürmische Zustim¬
mung bei den vielen tausend Frauen innerhalb und außerhalb
der Kongreßhalle .

Als dann , geleitet vom Hauptamtsleiter Hilgenfeldt , der
Führer am Eingang der Festhalte erschien , brauste ihm ein
Sturm des Jubels und der Verehrung entgegen , der selbst die
Klänge des Badenweiler Marsches übertönte und sich wieder¬
holte , als die Reichsfrauenführerin auf dem Podium den Führer
begrüßte . Erst nach Minuten konnte der Leiter der dritten Son¬
dertagung der deutschen Frauen die Mitteilung machen , daß der
Führer das Wort ergreifen werde.

Der Eindruck, den die
Rede des Führers

auf die 201)00 Frauen und Mädchen in der Halle machte , war un¬
beschreiblich . Gleich nach den ersten Sätzen zeigte sich , wie innig
das Verhältnis der deutschen Frauen zum Führer ist. Ob er
mit ergreifenden Worten von den Aufgaben und der Sendung
der, deutschen Frau sprach , ob er an die tiefsten seelischen Re¬
gungen rührte und sich mit dem innersten Glück der Menschen

^ beschäftigte, ob er mit harten Worten Abrechnung mit jenen
dunklen Kräften hielt , die mit ihrem Tun die Frau herabsetzen
und entwürdigen , ob er mit überlegener Heiterkeit sich mit den
Gebaren vergangener Zeiten und den Eigenarten jüdisch -deka¬
denter Kreise beschäftigte, denen er das Bild der gesunden Ju¬
gend des Dritten Reiches gegenüberstellte — immer waren die-
ses letzte Verständnis , diese innere Verbundenheit zwischen Füh¬
rer und gläubigem Volk da , die man nur fühlen kann, die aber
so stark sind , daß man immer wieder von ihnen überwältigt
wird .

Nachdem der Jubel , mit dem der Schluß der Rede des Füh¬
rers ausgenommen wurde , verklungen war , dankte die Reichs¬
frauenführerin , Frau Scholtz - Klink , dem Führer . Sie gab
ihm im Namen aller deutschen Frauen das Versprechen, daß sie
bemüht sein werde, auch in Zukunft nach Möglichkeit ihm die
Sorgen leichter zu machen .

» ' '

Der Führer begruftt das diylomaüsHe Corps
Nürnberg , 11 . Sept . Wie auf jedem Reichsparteitag , so stattete

auch in diesem Jahre der Führer am Freitag den auf seine Ein¬
ladung als Gäste am Reichsparteitag teilnehmenden diploma¬
tischen Vertretern fremder Mächte einen Besuch ab . Der Zug
der Diplomaten war auf einem Bahnsteig des Nürnberger Haupt¬
bahnhofes abgestellt.

Am Eingang zum Bahnsteig empfing der Kommandant des
Diplomatenzuges , SS .-Brigadeführer General a . D . von Massow,
und der stellvertretende Generaldirektor der Deutschen Reichs¬
bahngesellschaft, SS . -Brigadeführer Dr . Kleinmann , den Führer .

Nach der Begrüßung richtete der Führer an die diplomatischen
Vertreter Worte des Dankes , daß sie seiner Einladung zum
Reichsparteitag der NSDAP ., dem großen Jahresappell der
Nation , Folge geleistet hätten .

Der türkische Botschafter Hamdi Arpag erwiderte im Na¬
men des diplomatischen Corps dem Führer und dankte für die
liebenswürdige Einladung , der sie mit großer Freude gefolgt
seien . Alles , was sie bisher gesehen und erlebt hätten , habe sie
mit außerordentlich großem Interesse erfüllt und ihnen tiefe
Eindrücke vermittelt .

Anschließend empfing der Führer den Gesandten in beson¬
derer Mission von Costarika, Dr . Acosta , der begleitet war vom
Sohn des Staatspräsidenten von Costarika, Dr . Cortes .

Der Tag der Politischen Leiter
Nürnberg , 11 . Sept . Der Zustrom der Nürnbergfahrer erreichte

in der Nacht zum Freitag seinen Höhepunkt. Auf allen Bahn¬
höfen trafen in ununterbrochener Folge Sonderzüge mit Politi¬
schen Leitern und auch bereits die ersten Sonderzüge der Hitler -
Jugend ein . Die Weiterleitung dieser Massen — allein im Laufe
des Donnerstags waren über 165 000 Besucher angekommen —
vollzog sich mit gewohnter Reibungslosigkeit . Es war ein eigen¬
artiges Bild , auch mitten in der Nacht die Straßen dieser Stadt
von marschierenden und singenden Kolonnen erfüllt zu sehen ,
die in ihre Quartiere zogen .

Schönstes Spätsommerwetter begrüßte auch den 1 . Tag des
Parteitages der Ehre . In den frühen Morgenstunden zogen
zahlreiche Flugzeugstaffeln über die sonnenüberstrahlte herrliche
Stadt der Parteitage , denen aus den belebten Straßen zugeju-
belt wurde . Immer noch ist der Kongreßtag mit der Entlarvung
des heuchlerischen Bolschewismus durch die flammenden Anklage¬
reden Dr . Goebbels und Alfred Rosenbergs das Gesprächsthema
Nürnbergs .

Der Vormittag und die ersten Nachmittagsstunden sind durch
Sondertagungen der Auslandsorganisatian , der Frau , der Stu¬
denten , der Kriegsopfer und zahlreicher Aemter der Bewegung
ausgefüllt . Der Abend aber gehört den Politischen Soldaten
Adolf Hitlers , die auf der Zeppelrnwiese von ihrem
Führer die Parole für die Arbeit des kommenden Jahres em¬
pfangen .
r - - . .

Der Tackelzug der politischen Leiter
Nürnberg, 11 . Sept . Einen ungemein stimmungsvollen Ab¬

schluß des dritten Tages des Parteitages der Ehre bildete der
traditionelle Fackelzug der politischen Leiter, der mit einem Vor¬
beimarsch vor dem Führer seinen Höhepunkt erreichte .

Eine tief gestaffelte Menschenmenge umsäumte den langen
Weg, den der Zug durch die Stadt nahm. Vor dem Deutschen
Hof aber, wo der Führer Aufstellung genommen hatte, drängten
stch Tausende und Abertausende , sodaß die Absperrmannschaften
der SS . die größte Mühe hatten , den Ansturm der Menschenmas -
fe« aufzuhalten.

s Das Bild , das stch am Deutschen Hof bietet , ist überaus reiz¬
voll . Die alte Nürnberger Stadtmauer mit den viereckigen Spitz-
^ iabel» der Wachttürme und dar Germanische Museum, das dem

Deutschen Hof gegenüberliegt , strahlt im Licht der Scheinwerfer «
Flutendes Helles Licht überzieht die wundervollen Giebel des
Museums und die angrenzenden altehrwürdigen Bürgerhäuser ,
die sich plastisch gegen den tiefschwarzen Himmel abheben . Die
satten roten Farben der lang herabwallenden Fahnen des Rei¬
ches und der grüne Schmuck bilden in ihrem Kontrast zur Hellen
Fassade einen unbeschreiblich schonen Anblick .

Der Balkon , auf dem der Führer den Vorbeimarsch der Po¬
litischen Leiter abnimmt , ist ebenfalls mit Scheinwerfern ange¬
strahlt . Vor dem Eingang zum Gästehaus ist eine Ehrenwache
der Leibstandarte Adolf Hitler aufgezogen. Gegen 21 Ahr er¬
tönt aus der Ferne Marschmusik und rötlicher Fackelschein leuch¬
tet gegen den Nachthimmel auf . Von jubelnden Heilrufen der
wartenden Menschenmassen begrüßt , erscheint der Führer aus
dem Balkon . Reichsorganisationsleiter Dr . Ley erwartet vor
dem Eingang des Gästehauses die Politischen Leiter .

In strammem Schritt nahen die ersten Marschkolonnen. Die
Gaue Koblenz -Trier und Oberbayern bilden den Beginn des
langen Zuges . An der Spitze der Gauleiter oder sein Stellver¬
treter , zieht dann Gau für Gau an dem Führer vorüber , der
mit erhobener Hand die Fahnenkolonnen grüßt . Wie ein leuch¬tendes Band zieht die schier endlose Kolonne vcn 30 000 politi¬
schen Leitern durch die historischen Straßen Nürnbergs , ein herr¬
licher Auftakt zu der großen Heerschau der PO . auf der Zeppe¬
linwiese ,

„Ein Wunder der Disziplin-
Ausländische Blätter zum Aufmarsch des Arbeitsdienstes

Paris , 11 . Sept . Die Pariser Blätter heben in ihren Be¬
richten über den Aufmarsch der Arbeitsmänner in Nürnberg
den überwältigenden Eindruck hervor , den diese disziplinierte
und körperlich bewundernswerte Jugend gemacht habe . Der Son¬
derberichterstatter des „Figaro " erklärt u . a ., wenn er feststelle ,
daß der Aufmarsch der Arbeitsmänner fabelhaft und unglaublich
gewesen sei, so würden diese armen , verbrauchten Worte kaum
annähernd das wiedergeben , was er gesehen habe. Es habe sich
um den außergewöhnlichsten Anblick gehandelt , den man je haben
könne . Die ganze Seele und der ganze Charakter des National¬
sozialismus habe darin gelegen. Der „Jour " spricht von einem
Wunder der Disziplin und von einer fast übermenschlichenSchön¬
heit , deren nur das deutsche Volk fähig sei. Selbst der Sonder¬
berichterstatter des „Petit Journal "

, der gewöhnlich nicht sehr
für nationalsozialistische Kundgebungen eingenommen ist , mutz
zugeben, daß er noch nie eine derartige Begeisterung erlebt habe.
Die Kundgebung habe einen geradezu königlichen Charakter ge¬
habt und der Eindruck sei von einer ergreifenden Größe gewesen.*

London , 11 . Sept . Die „Times " schreibt , die stolze Entfaltung
der körperlichen Stärke und Fähigkeit sei sinnbildlich für das
Ideal der körperlichen Ertüchtigung , das Deutschland heute be¬
lebe. „Daily Mail " meint , der Aufmarsch sei mehr als ein glän¬
zendes Schauspiel gewesen . Er habe den Charakter einer hei¬
ligen Handlung gehabt . Die Sprech- und Singchöre zeugten von
der Ergebenheit für das Ideal der Vaterlandsliebe . In ihrer
Aufstellung und „Smartheit " und ihrer Präzision beim Präsen¬
tieren der polierten Spaten hätten die Arbeitsdienstler den besten
Truppen in der Welt nichts nachgegeben.

Empfang der ausländischen Diplomaten
Auf der Kaiserburg in Nürnberg

Nürnberg . 11. Sept . Zu Ehren der zur Zeit in Nürnberg auf
dem Reichsparteitag weilenden ausländischen Missionschefs ver¬
anstaltete der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Ru¬
dolf Heß , am Freitag mittag auf der Kaiserburg einen Em¬
pfang , bei dem die ausländischen Diplomaten mit führenden
Persönlichkeiten der nationalsozialistischen Bewegung und der
deutschen auswärtigen Politik vereint waren .

Hoch über dem lauren Leben und Treiben in den Straßen
und Gassen Nürnbergs liegt die ehrwürdige Kaiserburg , von
deren Zinnen sich ein herrlicher Ausblick auf die fahnen¬
geschmückte Stadt der Reichspartcitage bietet . In angeregier
Unterhaltung erlebten die ausländischen Gäste hier einige Stun¬
den schönster Gastfreundschaft.

Im Rittersaal der Kaiserburg empfing der Stellvertreter des
Führers die ausländischen Diplomaten , und zwar die Botschafter
von der Türkei , Polen , Japan , Italien , Chile , China und Bra¬
silien, die Gesandten von Schweden, Bolivien , Aegypten , Peru ,
Rumänien , Argentinien , Griechenland , dem Irischen Freistaat ,
Finnland , Portugal , Columbien , Uruguay , der Union von Süd¬
afrika , Kuba , Iran , Irak , Lettland , Afghanistan , Jugoslawien ,
Ungarn , Nicaragua und der Dominikanischen Republik , sowie
die Geschäftsträger von Guatemala , Panama , Ecuador , Bul¬
garien , Estland , Venezuela , Litauen , Dänemark , Tschechoslowakei ,
Mexiko, Schweiz und Oesterreich.

ReichsarkeitsMrer Hier! zum Reichsleiler ernannt
Nürnberg , 11. Sept . Der Führer hat am Freitag folgende

Verfügung erlassen :
„Ich ernenne mit Wirkung vom heutigen Tage den Parteige¬

nossen Konstantin Hier ! in Würdigung seiner einmaligen
Verdienste um den Ausbau des Deutschen Reichsarbeitsdienstes
zum Reichsleiter der NSDAP .

"

Dar rote Schrelkensregiment
Hendaye, 11 . Sept . Ein Geheimsender der Nationalisten in

Madrid teilte am Donnerstag mit , daß seit der Uebernahme
der Regierung durch Caballero das Schreckensregiment
von Tag zu Tag ärger wird . Der Einfluß der Anarchi¬
sten wachse täglich. Es sei bereits zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Anarcho- Syndikalistcn und Volksfrontlern gekommen.

Paris » 11 . Sept . In Barcelona werden die standrech t-
lichen Erschießungen nationalistischer Offi¬
ziere fortgesetzt . Am Donnerstag nachmittag wurden wiederum
drei Artilleriehauptleute und zwei Leutnants standrechtlich er¬
schossen .

Spanische Kommunisten martern Priester
London, 11 . Sept . Der Sonderberichterstatter der „Daily Mail "

an der Toledo-Front berichtet über neue Greueltaten der spa¬
nischen Marxisten .

In Orpesa seien mehrere Priester gemartert und
getötet worden . Einer sei in die von schreienden Kommu¬
nisten gefüllte Stierkampfarc - r geschleppt worden . Man
habe ihn gezwungen , die Rolle des Stiers in einem
Stierkampf zu spielen und verletzte ihn mit den so¬
genannten Vanderillos , kleinen Spießen mit Widerhaken , die
beim Stierkampf benutzt werden . Später sei er verstümmelt und
zu Tode geprügelt worden . Einige der schlimmsten Greuel -
taten seien von Frauen und Mädchen begangen wor¬
den. Ein Mädchen habe einen Priester in schrecklicher Weise ge¬
martert , während dessen Schwester von einem anderen Kommu¬
nisten mit dem Revolver gezwungen worden sei, dem Schauspiel
beizuwohnen .

Wv Zöglinge eines Priesterfeminars von den Roten
ermordet

Hendaye, 11 . Sept . Der Rundfunksender von La Loruna mel¬det am Freitag vormittag , daß in Santander 280 Zöglinge eines
katholischen Priesterseminars ermordet worden seien .

Englische Gewerkschaften für bedingte Nichteinmischung
London , 11. Sept . Der in Plymouth versammelte britische Ge¬

werkschaftsrat beschäftigte sich am Donnerstag vorwiegend mit
der außenpolitischen Lage und dem Bürgerkrieg in Spanien . In
einer Entschließung wird denspanischen Marxiste » die
volle Sympathie des Kongresses ausgespro¬
chen und verlangt , daß ungeachtet der internationalen Nicht¬
einmischungsabkommen nichts getan werden dürfe was geeignet
sei, der spanischen Regierung Abbruch zu tun . Außerdem wird
die britische Regierung aufgefordert , auf Portugal jeden nur
denkbaren Druck auszullben , damit dieses Land sich an der Durch¬
führung der Nichteinmischungsabkommen beteilige . Ein Abände¬
rungsantrag zu Gunsten einer Einmischung in Spanien wurde
mit großer Mehrheit abgelehnt und daher die sehr verklausu¬
lierte Nichteinmischungsentschließung angenommen . Angenom¬
men wurde weiter eine Sympathieentschließung für die Juden
in Palästina .

Die Verhältnisse im roten Paradies
Paris , 11. Sept . Der „Jour " veröffentlichte am Donnerstag

einen Bericht seines nach Sowjetrußland entsandten Sonderbe¬
richterstatters , der zwar nichts enthält , was man nicht schon
über das große Elend der russischen Bevölkerung und den Terror
der Kommunisten wüßte , der aber deshalb interessant ist , weil
er auch der französischen Oeffentlichkeit einmal die wahren Ver¬
hältnisse im roten Paradies vor Augen hält . Der Berichterstat¬
ter , der alle größeren Städte Sowjetrußlands besucht hat , bringt
einen Eindruck von dem tiefsten Elend der russischen Bevölkerung
mit . Beim Verlassen sowjetrussischen Bodens atme man auf , wie
ein Gefangener am Morgen seiner Freilassung . Erst , wenn man
sich wieder auf freiem Boden befinde, verstehe man mit mehr
Mitleid das Unglück und Elend der ruffischen Bevölkerung und
die gemeine llebertölpelung , deren blinde Opfer diese ruffische»
Volksmassen seien .

Man stelle Sowjetrußland manchmal als das Beispiel für das
kollektive Glück hin . Er habe dort nur ausgepumpte und schlecht
verpflegte Mensche « gesehen und das auch in Moskau , dem
Mekka des Kommunismus . Die Arbeiter empfingen niedrige
Löhne im teuersten Land der Welt . Mit aller Kraft und aus
innerster Ueberzeugung bestreite er, daß die Russen in Moskau
und in Leningrad ebenso wie diejenigen , die er auf den Bahn¬
höfen in den Landstädten gesehen habe , materiell und moralisch
glücklich seien . Der Wille , dem „freien Bürger Sowjetrußlands "
die Wahrheit zu verbergen , liege klar auf der Hand̂ ^DaavAE-
laffe sich ein Land wie Frankreich durch die veMMe militärische ,
photographische und kinematogrophische Propaganda übertöl¬
peln , die das ruffische Volk in beneidenswertem Wohlstand zeige.

Die Sowjetregierung wage es nicht, einem einzigen Auslän¬
der den freien Besuch des Landes zu erlaube ». Sie wage es
nicht, «inen eiuzigen Photographen frei auf russischem Boden
oder auch nur in Moskau arbeiten zu lassen, denn sie würden
nur ausgepumpte Männer , Frauen , die noch ärmlicher gekleidet
seien als die allerärmsten Frankreichs , baufällige Häuser , ver¬
faulte Türen und anderes Elend zeigen.

Die sowjetruffische Propaganda versuche , die Naiven mit E r»
zeugungszahlen auf Grund des berühmten Fünfjahres «
Planes zu überzeugen . Es genüge jedoch , in Moskau den Man¬
gel an allem festzustellen, um sich darüber klar zu werden , daß
diese Zahlen falsch seien . Lügen für das Inland und Lügen für
das Ausland ! Man weise auf die Verwirklichung des Maanoto -
gorsk und des Dnieprostoi hin . Aber es sei klar , daß ein Volk
von 140 Millionen Seelen in 20 Jahren auch einmal etwas
Großes leisten könne. Die ägyptischen Sklaven hätten ja auch die
Pyramiden errichtet . Stalin , Herr des russischen Reiches, habe
sich wie ein orientalischer Machthaber im Schloß Ivans des
Schrecklichen eingeschlossen und übe eine Tyrannei ohne Mitleid
über ein übertölpeltes Volk aus , das Angst und Hunger habe .

Geireideaussuhr aus Sowjeiruhland gesteigert
Moskau , 11 . Sept . Von zuständiger Stelle der Sowjetunion

werden Zahlen der Getreideausfuhr bekanntgegeben , aus denen
zu ersehen ist, daß die Ausfuhr sowjetruffischen Getreides trotz
der Nahrungsschwierigkeiten im eigenen Lande ständig im Wach¬
sen begriffen ist . Danach betrug die Menge des im ersten Halb¬
jahr ausgeführten Getreides 194 453 Tonnen gegen 83 591 Ton¬
nen in der gleichen Zeit des Vorjahres . Die vorjährige Getreide¬
ausfuhr ist demnach auf das zwölfeinviertelfache angewachsen.
Es ist unschwer zu erkennen , daß die Sowjetregierung trotz der
Hungerpanik unter der eigenen kollektivierten Bauernschaft ihre
Getreideausfuhr mit alle « Mitteln steigert , um die wertvollen
Devisen zur Bezahlung ihrer Rüstungsaufträge hereinzubekom-
me».

kedoslsi-Z

.? üeko3isl'3

cs» / ^ i
Q Lt Äjislel 'o

öl m _

8
'
.^ -

Zerstörung der Wahrzeichen des allen Moskau
Moskau , 11 . Sept . Die Zerstörung der am Eingang zum Roten

Platz gelegenen uralten „K a s an e r k ath ed r a l e "
, die seit

einiger Zeit im Gange ist, ist nunmehr vollendet . Damit ist eines
der ältesten Baudenkmäler Moskaus den angeblichen „Notwen -



digkeiten des Verkehrs " zum Opfer gefallen . Ebenfalls abgerissen
wird zur Zeit die große Stadtkirche in der Kalajewski -

straße . Die Zerstörungsarbeiten an dem im Zentrum der Stadt

gelegenen alten sogsnannten Passionskloster haben be¬

gonnen . Der vom Zaren Alexander I . nach Besiegung Napoleons
errichtete Triumphbogen , der als eines der Wahrzeichen
Moskaus galt , wurde erst kürzlich abgerissen .

Verhaftung ausländischer Kommunisten in der Schweiz
Zürich , 11. Sept . Die schweizerische Depeschenagentur teilt mit :

Auf Grund wiederholter polizeilicher Feststellungen , wonach in

der Schweiz ausländische Kommunisten unangemeldet tätig sind,
wurden an verschiedenen Orten Hausdurchsuchungen vorgenom¬
men . Bei dieser Aktion wurde eine größere Anzahl ausländischer

Kommunisten verhaftet , die sich schon seit längerer Zeit unan¬

gemeldet in Wohnungen von Gleichgesinnten aufgehalten haben .

Einige dieser Ausländer sind schon früher aus der Schweiz aus¬

gewiesen worden . Es steht fest, daß sie rn unser Land zuriickge-

kehrt sind , sei es mit gefälschten Pässen oder unter Umgehung der

Grenzkontrolle , um hier illegal ihre politische Tätigkeit auszu -

Lben . Das beschlagnahmte Material rst sehr umfangreich Aus

der vorläufigen Sichtung ergeben sich Anhaltspunkte über die

Rolle der „Roten Hilfe " bei der illegalen Emigration , Auch
über geheime Radiosender wurden vorläufige Feststellungen ge¬

macht .

Russischer Vorstoß gegen die Schweizer Ahrenindustrie
Basel , 11 . Sept . Vor einigen Monaten schon versuchten die

Russen mit Hilfe schweizerischer Fabriken , die Uhrmacherei auch

, n Sowjetrußland auf breiterer Basis einzufiihren Dank der

Einsicht der betrefienden Fabriken , sowie der Bundesbehörden ,
gelang es . den Versuch abzustoppen . Nun haben die Russen einen

neuen Vorstoß unternommen : aus dem Umwege über arbeits¬

lose Schweizer Uhrmacher versuchen sie Einfluß zu gewinnen ,
indem ein sogenannter Umsiedlungsbund gegründet wurde , uacki

welchem gelernte Arbeiter aus einem Land , die dort keine Arbeit

finden , nach einem anderen Lande , wo sie gebraucht werden , unter

gleichen ökonomischen und sozialen Verhältnissen angesiedelt wer¬
den . Die Leitung des Bundes hat der schweizerische Propagandist
Dr . jur . Marti aus Biel , der gegenwärtig in Rußland weilt . -

Bis jetzt sollen etwa 150 schweizerische Uhrmacher , die durch
lange Arbeitslosigkeit mürbe sind , bereit sein , nach Sowjetruß -

land zu ziehen , wo sie als Spezialarbeiter die Uhrmacherei ein -

sühren und russische Kräfte nachziehen sollen . Insgesamt sollen
1500 Schweizer Uhrmacher nach der Sowjetunion übersiedeln .
Wie weit die Pläne Dr . Martis im Einzelnen gediehen sind ,
entzieht sich bis jetzt der Kenntnis der Behörden . Die letzteren

find einstweilen ersucht worden , der Mariischen Propaganda
einen Riegel vorzuschieben , da die das Land verlassenden Uhr¬
macher sonst schweren Enttäuschungen zugeführt würden .

Lokales
Wildbad , den 13. Septvmib-e-r 1936 .

Betr . Internationale Sechstagefahrt vom 17.—23. 9, 1936
Die ersten 3 Tage der Internationalen Sechs lagefahr i

führen dieses Jahr durch das Gebiet der Motorbrigade Süd -
west . Die Strecke wurde vom Sportlehrer der Mvtoribritzade
Südwsst , Obersturmführer Knödel, -herausgefucht und ab -

gefahren . Dis Strecke wird feit einer Woche non NSKK -

Whrenn der Motorbrigade markiert , für feden Fahr tag
werden rnnd 2 500 Richtungspfeile, 500 .SPerrlschÄder und
etwa 100 Warnschilder angebracht . An allen gefährlichen
Krengungen, Bahnübergängen , Einmündungen in Haupt¬
straßen werden vom NSKK . Warn - und Absperrposten
gestellt. Außerdom wird die etwa 100 Kilometer lange
Strecke Lurch Sanitätspolsten gesichert , die von Sanitäts¬

führern und Männern der Motvrbrigade Südwest besetzt
werden . Aus der Strecke rertM sind! Durchgangskontrollen
und Zeitkontrollen , die eöfteren werden vom NSKK . Mein ,
die Letzteren vom NSKK zusammen mit Mitgliedern des
DDAC. besetzt . Zur Flaggenhisfung -am 16 . 9 , stellt die

StaM Il/M 53 einen Ghreristurm, nebst Musik - und Spiel¬
mannszug , Die Park -wache jeden Abend stellt das NSKK .
Durchfahrtsorte DurchfahrtsM,en

1 . Dag 17 . September 1936 (NoiÄschlsise)
5,31 — 8,27

6,45 — 9,45
8,00 — 10,45

9,00
10,00

11,45
12,30

Frsuidenjstadt (Start )
Klosterreichenbach
Altensteig
St . -Anton 3 . Z . K ,
Langenbrand
Reichen tat 4 . Z . K . -und Berg -prüfung
Schauern bei Gernsbach
Scherchof 6 . Z . K .
Langenberg bei Bühlertal
Hund-seck 7 . Z . K . -und eine halbe Stunde

Zwangspause
Walter über -Erbersbronn , Ottenhöfen, Zuflucht, nach Freu -
d-enstadt.

2 . Dag : Bon Frvudenstadt (Güdschleise) , am 18 . 9 , 36,
bis Todtnau St . Blasien und über Schillach zurück nach
FnsudeNstad-t .

3 . Ta -g : 19 . 9 . 1936, Don Freudenstadt , Mehstetten ,
Pfullen -dors, -Wangen (Allgäu ) , nach 'Garmisch .

11,00 — 13,30

11,30 — 14,45

Das Wetter
Leichte, aus östlichen Richtungen kommende Winde ; meist

heiter , trocken, stellenweise Frühnebel » tagsüber ansteigende
Temperaturen , nachts sehr kühl.

Rundfunk
Programm des Reichssenders Stuttgart

Sonntag , 13. September :
6 .00 Aus Bremen : Hafenkonzert
7 .50 Aus Nürnberg : Reichsparteitag 1936 : Appell der SA .,

SS . und des NSKK .
9 .45 Aus München : Vormittagskonzert . Dazwischen aus Nürn¬

berg zirka 10 .30 Uhr : Funkbericht vom Aufmarsch der Ko¬
lonnen zum Adolf Hitler - Platz Zirka 11.15 : Funkbericht
von der Situation am Adolf Hitler -Platz und der Erwar¬
tung des Vorbeimarsches . Zirka 11 .25 Uhr : Orchesterkonzert
und Marschmusik . Dazwischen Funkberichte vom Marsch der
Kolonnen .

13 .00 Aus Stuttgart : Kleines Kapitel der Zeit
13 .15 Aus Berlin : Musik am Mittaa

kmeli kiiMlrokleki :
Pfälzer Rotwein Liter
Edenk . Weißwein „
Wermut . . . . „

Prima Apfelmost Liter LS

Rosinen . . 5 Kilo L . S »

Brandt -Zwieback
250 Gramm - Paket SS

Eier - Suppennudeln
250 Gramm - Paket SS

Snsiswsi »»
Likör -Bohnen 250 x 4kS

und S °/o Rabatt

lilsmLKsrk
lei . 383

Bestellungen
auf prima Eimsheimer

zum Einlagern wollen bei
meinem Vertreter , Herrn
Carl CchMlÄ, Rennbachflr . 40.
gemacht werden . Lieferung
Anfang oder Mitte Oktober ,
je nach Witterung

E . Geil .

Gesucht
wird ein jüngeres , fleißiges

und freundliches

be : guter Behandlung .

Fritz Heydt , zum „Hirsch"
Althengstett .

TW,-. IM MMsser Mi, MM ,
welche mit Blechacbeiten vertraut sind, zum sofortigen oder
baldigen Eintritt für Betrieb am Bodensee gesucht
Angebote mit Zeugnisabschriften erbeten unter E D . 820
an Ala Anzeigen A - G , Stuttgart .

Evangelischer Gottesdienst.
14. Sonntag nach dem Dreieinigke. isfeft, den 13. Sept . 1936

9Vs Uhr Pvsdi -gt (Text : 2 . Petr . 1, 2—11 ; Lied 98) , St -ad -t -
pfarrer Darüber.

1 <? /» Uhr KMdergoltjesdwnst
20 Uhr Abenidgo Uesdiorrst , Sladtvi -kar SchmL

Dienstag , den 15. September 1936
20V4 Uhr, BübeGpvechstrmde im ChrM . Hospiz
Mittwoch, den 16 . September 1936
2OV2 Uhr Mädchenkrers 1 im Gemeinld-esaal, 2 iin der Kleid-

kmderschül -e .
Donnerstag , den 17. September 1936

16 Uhr BiibeWumde i,m K-aiharmensti -ft
I8V2 Uhr, Männliche Jugend im Gemelndes-a-al

katholischer Gottesdienst.
15 . Sonntag nach Pfingsten (13. Sept .)

7 -und 8 Uhr -Frühmessen , 9 Uhr Predigt -nnd Amt
Abends 6 Uhr Andacht.

Werktags : 7 Uhr hl . Messe , Mittwoch übend- 8V« Uhr Rosen¬
kranz.

Beichte : Samstag -nachmittag von 4 Uhr -an , Swnin-tag iin
-der Früh , Werktag vor der hl . Messe.

Kommunion: Gor nnd -während der hl. Messe -nNd des
Amtes .

kür vnmsn - unci tksrrsnklslckung .
lleicbbsItiLe, neue lVlustsrkollektion
rur gekl . unverbinälicben änsiclit .
Wüsoksstokks — Lportstokks
vsmensmneiäei 'ei tiucli

Lätrnsrstr . 13 .

NnWn -HMette
mim« !

Abzugeben gegen Belohnung
Fundbüro Rathaus .

ILiFHpIslHluirHg ü

Lim kekä - Iillü Okenrikdlöll
sowie in allen in mein llanäwerk einscklaMnllen
Arbeiten empkstile leb mich .
» Zok . Osigls , Ssugsselisii .

8 onnts § , cien 13 . 5 eptember 1936
ins

kÄs -kentamMt »MiiliMM
"

rum

Eintritt frei !

Lcblüllsllsi 'ligs 8rstsIIung
sinss Ooppslwolinbsusss

in cler l.sisnbsngslk 'ssss , neben Usus llüpple
(entlmItenZrwei VierrimmerwobnunZen mit allem
2iubebör , einscbl . einem12,30 a xroLen öaumacker )
UM Ü6N k' i' sis von jo 10800 Kst/I .

Interessenten können sicii melden bei
kkioksrci 8oki ! l , Luumeister , Wilstelmstruke 70 .

Peppictibclus VurZbarci
pkorrkeim > DeimünAstr . 16

Grosses llsger in

Teppichen — Käufer — Vorlagen —
viwänciecken — Discbckecken — l^ilet-
cleckcken — Lolskissen — Oarclinen
vekorgtionsstoffen — Stores — Spann -
stotke — Vsclemstten
LUllen biliigislen Preisen , lüekerunß krsnllo Haus .

vnickskhkttkll
liekert «Mell M orei8«sü Sie Isllblstt-Vrlleiikrei

15 .00 Aus Nürnberg : Rsichsparteitag 1936 1 Fortsetzung der
Funkberichte vom Vorbeimarsch der SA ., SS . und des
NSKK . Anschließend aus Nürnberg : Musik

16 .00 Aus Saarbrücken : Deutsches Konzert
18 .00 Aus Karlsruhe : Romantische Kammermusik
18.45 Buntes Schallplattenkonzert
19 .45 Sportbericht s
20 .00 Abendkonzert
21 .15 Aus Karlsruhe . Ein Tag der Favorite '

22 .00 Zeitangabe , Nachrichten . Wetter - und Sportbericht i
22 .30 Ans München : Musik zur guten Nacht -
24.00 Aus Frankfurt : Nachtmusik .

Wochentags regelmäßig wiedertehrendes Programm :
5 .45 'Aach Köln : Lhorat , anschließend Zeitangabe , Wetter¬

bericht , Bauernfunk
5 .55 Nach Köln : Gymnastik > ( Eiucker )
6 .20 Nach Köln : Wiederholung der 2. Abendnachrichten
6 .30 Frühkonzert
8 .00 Aus Frankfurt : Wasserstandsmeldungen
8 .05 Wetterbericht
8 .10 Nach Frankfurt : Gymnastik II (Glucker )
8 .30 Konzert

11 .30 „Für dich, Bauern
13 .06 Zeitangabe , Wetterbericht , Nachrichten
14.66 „Allerlei von Zwei bis Drei "

16 .00 Musik am Nachmittag
20.00 Nachrichtendienst
22.00 Zeitangabe , Nachrichten , Wetter - und Sportbericht .

Montag , 14. September :

9 .30 Gespräch mit einer Dienstfrau der Reichsbahn -D -Züge
10.00 Nach Berlin : Fallschirmkünstler Löwenzahn
11 .00 Aus Nürnberg : Musik . Dazwischen Auszeichnung der Sie¬

gerstürme der SA .
12 .00 Aus Hannover : Schloßkouzert
14.00 Aus Nürnberg : Reichsparteitag 1936 : Großes Konzert .

Dazwischen zirka 14 .15 Uhr : Vorführungen der Wehrmacht
19.30 Aus Nürnberg : Fortsetzung und Schluß des Parteikongres¬

ses
22 .30 Musikalisches Zwischenprogramm
23 .00 Aus München : Nachtkonzert
24 .00 Ans Nürnberg : Zapfenstreich der Wehrmacht vor dem

Führer .
Dienstag , 15. September :

10 .00 Aus Karlsruhe : „Rückblick für die Jugend vom Reichs -

Parteitag 1936"

12 .00 Werkkonzert
13 .15 Mittagskonzert
15.15 „Von Blumen und Tieren "

18 .00 Bunte Stunde . Dazwischen Heitere Funkbilder aus dem

Herbstmanöver des 5 . Armeekorps
19 .00 Ausschnitte vom „Schwäbischen Abend " der Eauleitung

Württemberg -Hohenzollern auf dem Reichsparteiiag in
Nürnberg

19.45 „Kameraden in Ost und West "

20 .10 Schwabenstreiche
20 .45 Symphonie - Konzert
22 .20 Politische Zeitungsschau des Drahtlosen Dienstes
22 .40 Aus Hamburg : Unterhaltung -- ' und Volksmusik
24 .00 Aus Frankfurt : Nachtkonzert .
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